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Herr Scherrer aus St. Gallen ist nicht der einzige, den wir fragten, wie es damals in Zürich an der Landesausstellung gewesen sei. Unser Photo-

reporter besuchte noch ein paar andere «Ausstellungsveteranen», Frauen und Männer. Es waren nicht mehr die jüngsten, denn selbst diejenigen,
die damals als Erstkläßler nach Zürich kamen, haben heute ihr Sechzigstes überschritten. Ein halbes Jahrhundert ist lang, und darum ließen sich

denn auch nicht mehr sehr ergiebige Erinnerungen an die Ausstellung von damals ausgraben, aber manches blieb haften bis zum heutigen Tag.
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Die Zeit verrinnt...
Der heute 86jährige alt
Schulrat Hermann Scherrer
aus St. Gallen schaut auf
seine goldene Genferuhr,
die er vor 56 Jahren in Zürich
im Uhrenpavillon derSchwei-
zerischen Landesausstellung
gekauft hat und die — wie er
uns versichert — «noch so
präzis läuft wie am jüngsten
Tag anno 83». Ja, damals
Die Gotthardbahn war eben
eröffnet worden, und die
Schweiz fühlte sich dadurch
der Welt näher gerückt und
enger verbunden. Weitsich-
tige Männer erkannten neue
wirtschaftliche Möglichkei-
ten, und man entschloß sich,
Arbeit und Können der Hei-
mat zu einer großen Schau
zu sammeln. So entstand
die erste Schweizerische
Landesausstellung in Zü-
rieh, nicht an den Seeufern
wie die diesjährige, sondern
unten am Platzspitz, an bei-
den Ufern der Limmat. Es
ist seither viel Wasser der
Aare zugeflossen, und die
goldene Qualitätsuhr des
Herrn Scherrer hat bald eine
halbe Million Stunden ge-
zeigt, verschiedenste Stun-
den, frohe und ernste, laute
und stille, während welchen
sich das Gesicht der Welt
langsam wandelte, Moden
wechselten, Erfindungen von
sich reden machten, der
«Fortschritt» sich spreizte,
die Technik ihre verblüffen-
den Trümpfe ausspielte, ein
Weltkrieg sinnlos Millionen
Menschen mordete und nur
die Menschen selbst inner-
halb ihrer verwandelten Ge-
wandungen gleich geblieben
sind. Auch die Uhr aus dem
Jahre 1883 ist sich gleich ge-
blieben und tickt weiter in
ihrem goldenen Gehäuse.
Herr Scherrer schaut das
treue Ding an. Ja, ja, die
Qualität! Sie bewährt sich
und wird sich immer be-
währen Der Lauf der Welt
und das Treiben der Men-
sehen beunruhigen ihn we-
nig. Sein Sorgen und Lieben
gehört den Marionetten, die
er seinerzeit als erster nach
dem Münchner Vorbild in
der Schweiz eingeführt hat.
Die Puppenspielbegeisterung
hält ihn bei guter Laune und
Gesundheit, und es freut ihn,
daß man ihn den «Marionet-
tenvater» nennt. Die Lan-
desausstellungsuhr aus dem
Jahre 1883 möge ihm noch
manches Tausend gute Stun-
den zeigen
M. Hermann Scherrer de
St-Gall a aujourd'hui 86 ans et
cette montre d'or qu'il consulte,
il l'acheta voici plus d'un demi
siècle à l'Exposition nationale
de Zurich de 1883.

damais...Als wir



Rechts:
«Sie hätten vor 20 Jahren kommen
sollen, als ich noch Haare auf dem
Kopf hatte», meinte Frau Pletscher, die
Besitzerin des Kiosks Rheinfall in Neu-
hausen (77jährig). «Während der Lan-
desausstellung war ich auch kein übles
Mädchen. Da lernte ich in Oberstraß
gerade kochen. Mein Glanzstück aus
jener Zeit ist dieses Seiden-Foulard
mit aufgedrucktem Ausstellungsareal
samt Bergen und See. Da darf niemand
drein schneuzen.»
De l'Exposition de 1883, Madame Pletscher,
tenancière de la buvette des chutes du
Rhin a pieusement conservé un foulard
de soie.

anno 83 - in Zürich war
i-

Derniers témoins de l'Exposition de 1883
Ceux-là furent il y a plus d'un demi-siècle à l'Exposition nationale suisse de Zurich 1883. Pour «ZI» ils évoquent leurs souvenirs.
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Frau E. Wild (75jährig) : «Ich habe als 17jähriges St. Gallerli mit
meiner ältern Schwester, der spätem Frau Gasdirektor, die LA
angesehen. Wir kauften uns jedes ein schwarzweißes, vier-
eckiges Lismerkörbli, bestimmt für die zukünftige Aussteuer und
stritten uns nachher noch um das größere von beiden. Sie glauben
wohl nicht, daß auch die Haare meiner Mutter und meines Vaters
ausgestellt waren? Jawohl, als Teile wundervoller Goldbroschen,
die Frl. Elisabeth Signer, eine Freundin meiner Eltern, in ihrem
Bijouterie-Glaskasten liegen hatte. Dafür bekam sie nachher die
goldene Medaille. Ich werde die Brosche meiner Mutter zum
Photographieren anziehen. Einen Augenblick, Herr Hofphoto-
graph !»
«La broche que vous me voyez — fait Madame Wild de St-Gall — con-
tient les cheveux de mes parents. Elle a été exposée à l'Exposition de
1883 parmi l'ensemble de bijoux présentés par Melle Signer, ensemble
que récompensa une médaille d'or.»

Der Buchbinder E. Meister in Hinwil hat als 19jähriger Gehilfe am
offiziellen Ausstellungs-Führer und bei der Herstellung der bekannten
farbigen Lithographie «General Herzog mit seinem Stab, hoch zu
Roß» «mitgeholfen». «16—17 Stunden im Tag arbeiteten wir vor den
LA-Besuchern. Die Ueberstunden ist man uns bis jetzt noch schul-
dig geblieben.» — Frau Meister verdiente als 14jährige Botengängerin
zwischen der Schokoladenfabrik David Sprüngli und ihrem Aus-
Stellungsstand 80 Rappen im Tag. Mit Vergnügen erinnern sich beide
an das Rößlitram, das dann zum erstenmal vom Seefeld zum Limmat-
quai und bis an den Belvoirpark fuhr.
«J'avais 19 ans à l'époque —fait M. Meister, relieur à Hinwil—j'ai collaboré
au catalogue officiel de l'Exposition de 1883 et à la litographie du général
Herzog caracolant avec son état-major. On travaillait dur des 16, des 17
heures On n'a pas encore vu le règlement des heures supplémentaires!
Dans ce temps là, cette qui est devenu ma femme, avait 14 ans. Elle était
gamine pour faire les courses et gagnait 80 cts. par jour. Notre meilleur
souvenir, c'est le tram à cheval qui venait d'être inauguré entre Seefeld et
le parc Belvoir.»

Links:
H. Amsler in Aarau (78jährig) garnierte
als Angestellter der Firma Frey & Co.
den Ausstellungskasten dieser che-
mischen Fabrik, zusammen mit einem
Sohn von General Herzog. «Einmal in
der Woche mußte ich dann wieder nach
Zürich, um nachzusehen, ob noch alles
im Kasten sei. Früher stand nämlich
nicht immer jemand mit Reklamezettel
zum Auskunftgeben da. Wer etwas
wissen wollte, schrieb nach Aarau an
die Firma.» — Bild : Herr Amsler in
seinem Garten als Beobachter der
Meteorologischen Station.
En collaboration avec le fils du général
Herzog, M. Amsler d'Aarau, a organisé
les vitrines d'Exposition de la maison de
produits chimiques Frey & Cie. «Une fois
par semaine, je me rendais à Zurich pour
voir si tout était bien en ordre.»

Als die 22jährige Fabrikarbeiterin Ida Langjahr aus Rüti mit der gan-
zen Fabrikbelegschaft die LA sehen durfte, überwältigten sie drei
Erlebnisse: Sie fuhr zum erstenmal ihr Lebtag Eisenbahn, sie sah
zum erstenmal die große Stadt Zürich und sie lutschte zum ersten-
mal in ihrem Leben Schokolade. «Daß es schön gewesen ist, das
weiß ich sicher noch. Jedesmal, wenn ich nach Zürich komme, muß
ich an die Landesausstellung von 1883 denken.» Frau Peter-Langjahr
ist jetzt 78 Jahre alt. Sie wohnt in Dürnten bei ihren Kindern.
Pour Madame Peter — qui était alors Melle Ida Langjahr, jeune ouvrière
de 22 ans — l'Exposition de 1883 fut une triple révélation. C'est la première
fois qu'elle fut en chemin de fer, la première fois qu'elle vit Zurich et la
première fois qu'elle mangea du chocolat.

Frau Bührer in Bibern, Schaffhausen (63jährig), schrieb uns: «Was
meinem kindlichen Gemüt haften blieb, ist, daß ich als 7jähriges
Mädchen mit meiner Großmutter und meiner <Gotte> im September
die Ausstellung besuchen durfte. Den größten Eindruck, den ich nie
vergessen werde, machte mir ein großer Stein mit dem Bildnis von
Favre, dem Leiferdes Gotthard-Durchstichs. Und dann ein Glaskasten
voller Schokolade und die große Maschinenhalle. Am Abend durfte
ich mit in den Zirkus Herzog. Zuguterletzt schenkte mir meine <Gotte>
eine prächtige Puppe und ein Wägeli dazu, mit schönem Seidenband
umzogen. Dann ging's wieder heim nach Schaffhausen ins Heimat-
dörfchen.»
«J'avais 7 ans — fait Madame Bührer de Bibern (Schaffhouse) — et les
souvenirs de l'Exposition de 1883 restent parmi ceux qui marquèrent mon
enfance. Nous nous y sommes rendus avec grand' mère et marraine. Ce
qui m'a fait le plus d'impression fut le bas relief gravé à la mémoire de Favre,
l'ingénieur du Gothard et aussi les vitrines des chocolatiers. Le soir
nous avons été au cirque Herzog et marraine m'a donné une poupée magni-
fique et une poussette.»

Herr A. Dütschler-Schweizer aus dem Thurgau ist ein rüstiger
77jähriger. Daß er Offizier war, merkt man ihm heute noch seiner
Haltung an. Aus dem Toggenburg ging er damals an die Landes-
ausstellung, und wen trifft er da? Eine Schulkameradin, die aus
dem Welschland hergekommen war und die er immer schon
heimlich verehrt hatte. Natürlich ging es nicht anders, als daß er
sich in dem Festtrubel ihrer annahm und ein bißchen auf sie auf-
paßte. «Das ist auch der Grund, warum ich mich punkto Landes-
ausstellung 83 nicht mehr an vieles erinnere, denn ich habe halt
damals mehr in die Augen meiner Schulkameradin geguckt als in
die vielen Schaukästen. Es war eine herrlich schöne Ausstellung.
Aus der Schulkameradin wurde dann die Lebenskameradin .»

«C'était une merveilleuse exposition», dit M. Dütschler-Schweizer,
«mais n'attendez pas que je vous dise pourquoi. Je ne me souviens
plus guère des pavillons et des objets exposés mais en revanche d'une
jeune fille que je pilotais, d'une camarade d'école.»

Die Zürcher venezianische
Nacht von damals
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Metzger H. Weber in Wetzikon (65jährig): «Ich durfte als Üjähriges
Buebli mit Lehrer Utzinger und meiner Klasse die LA besuchen.
Wir marschierten zu Fuß über die Egg nach Zürich und nach dem
Besuch der Ausstellung am selben Tag wieder heimwärts. Ans Bahn-
fahren dachte niemand. Ich glaube, es fuhr dazumal noch gar keine
Bahn. Die größte Sehenswürdigkeit war wohl die erste elektrische
Lokomotive der Schweiz. Die machte mir Eindruck. Und dann die
schönen Gärten und Anlagen. Entschuldigen Sie! Frau Meier? E
schöns Stuck vo de Hüft? Gern Also, sonst weiß ich wirklich
nicht mehr viel.»

Die nächtliche Beleuch-
tung der Seeufer war schon
vor 50 Jahren für den Aus-
Stellungsbesucher ein herr-
liches Schauspiel. «Die
Kanäle Venedigs, an denen
sich die Patrizier-Paläste
erheben», schrieb die <Of-
fizielle Zeitung > am 31. Mai
1883, «eignen sich zur Be-
leuchtung besser als die
Straßen jeder andern Stadt,
indem durch den Wider-
schein des Wassers die
Zahl der Flammen und
Lichter verdoppelt wird ;
deswegen wohl heißt jede
gelungene Beleuchtung,
besonders wenn illumi-
nierte Fahrzeuge hinzu-
kommen, eine cvenezia-
nische Nacht». Wir haben
nicht den zauberischen
Nachthimmel der Lagunen-
stadt, — doch gelingen
uns, wenn das Wetter mit
uns im Bunde ist, diese
nächtlichen Beleuchtun-
gen in einer Weise, daß sie
aller Augen erfreuen. Die
eine halbe Stunde weit an
der Ufermauer von Enge
sich hinziehenden Reihen
der rotgelben Feuerchen,
die in bengalischem Lichte
aufleuchtenden Villen, der
Prachtbau des Schulhau-
ses von Enge auf weit-
sehendem Hügel, die mit
Papierlaternen leise ein-
herziehenden Gondeln, die
nautischen Spiele und Tan-
ze der Ruderer in buntem
Feuerschein, das alles bildet
einen feenhaften Anblick.»
Fête vénitienne au bord du
lac. «Si tu es bien sage on
t'emmènera à la fête.» Mon-
sieur a mis son plus beau
gibbus. Madame se tourne et
se retourne pour juger de
l'effet que provoque sa toi-
lette. Mademoiselle sourit
aux officiers coiffés de plu-
mes blanches. Les fusées
éclatent. Des feux de bengale
illuminent l'onde, ou penchés
sur leurs avirons, des rameurs
aux canotiers enrubannés
disputent une régate nocture.
Des pavillons s'échappent les
relents de valses de Strauss.

«L'Exposition de 1883 — fait le boucher de Wetzikon, M. H. Weber — j'y
suis allé avec mes camarades et mon maître d'école. J'avais 9 ans alors,
j'en ai 65 aujourd'hui. Nous sommes partis à pied d'Elgg pour Zurich, nous
avons visité les pavillons et nous sommes rentrés le même jour. Pas que-
stion de prendre le train, on n'y pensait même pas, puisqu'il n'y en avait
pas! La première locomotive électrique de la Suisse était justement un des
clous de l'Exposition. Je me souviens de tout cela un peu vaguement.
Excusez moi Pour Madame Meier un bouilli sans gras!»

Î
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Ausschnitt aus dem großen Wand-
gemälde an der Höhenstraße in der
Abteilung «Heimat und Volk», an wel-
chem Wandgemälde der Künstler Otto
Baumberger mit Hingabe und Begeiste-
rung einen Querschnitt durch die
Schweizergeschichte von 1291—1939
gibt. Die Darstellung enthält eine Fülle
von Szenen, Typen und Vorfällen,
welche den Beschauer fesseln und nicht
müde werden lassen. Der Raum birgt
neben dem Gemälde eine Reihe von
Dokumenten und Waffen aus den Epi-
soden, welche der Maler an die Wand
gemalt hat.

L'alliance jurée au nom du Tout Puissant
est à la base de notre Confédération. —
Détail de la grande fresque historique
d'Otto Baumberger qui décore la section
«Patrie et Nation». photo schuh

Jubiläum im
Aluminium - Pavillon

« Eidgenossenschaft
ist Anfang und Inhalt
unseres Bundes»

Im Vordergrund die versenkte Werk-
statte, als Betriebsschau im Innern der
mächtigen Halle. Ueber 160 Aussteller,
schweizerische Erzeuger und Verarbei-
ter des Aluminiums und seiner Legie-
rungen, haben an dem großen Gemein-
schaftswerk mitgewirkt. Die Vorhalle
in ihrer glanzvollen Gestaltung, mit
Aluminium gedeckt, mit Plastiken aus
Aluminium ausgeschmückt, mit einem
Wasserspiel zwischen Aluminiumblök-
ken zieht die Beschauer mächtig an.
Aluminium ist unser Schweizermetall,
das mit der Kraft unserer Bergwasser
wir aus erdigen, sonst fast wertlosen
Rohstoffen gewinnen. Fünfzig Jahre
sind seit den Anfängen der Aluminium-
Industrie in der Schweiz verflossen.
Aus bescheidenen Versuchen haben
die Schweizer Ingenieure und Techni-
ker seither eine Weltindustrie geschaf-
fen. An der Landesausstellung feiert die
Schweizer Aluminium-Industrie ihr 50-
jähriges Jubiläum.
II y a exactement cinquante ans que la
Suisse produit de l'aluminium. Définir ce
métal comme l'une de nos matières pre-
mières est peut-être osé car nous ne pos-
sédons pas de mines de bauxite. Néan-
moins la production a de 1890 à 1938 passé
de 140 à 68000 tonnes. Elle représente l'une
de nos plus grandes richesses et le 5,5%
de nos exportations. Elle fait vivre 6000
ouvriers dont les gains et salaires atteignent
annuellement 12 millions. Le hall de l'alu-
minium revèle au public l'immense impor-
tance de cette industrie, dont témoigne ia
diversité des objets exposés, objets qui
vont de briquet à la rotative, de la bicyclette
à la carlingue d'avion: de la casserole aux
turbines, etc« Photo schuh



«Das

Eidgenössische
Wettspiel»

Für Edwin Arnet (links), Redaktor der N.Z.Z., war
es eine besonders große Freude, das Festspiel der
LA zu verfassen. Dem Dichter liegt dieses aus
Kritik und Weihe bestehende Spiel, dessen Grund-
gedanke «Güte und Stärke, Stärke und Güte» ist,
außerordentlich am Herzen, schrieb er es doch zu
einer Zeit, als es galt, die wahre Bestimmung des
Schweizers mehr und mehr klar zu erkennen. Der
Zürcher Paul Müller (rechts), Lehrer am Konser-
vatorium, ist der Schöpfer der Musik zum Festspiel.
Edwin Arnet (à gauche), rédacteur à la N.Z.Z., auteur
du festival de l'ENS, et son collaborateur Paul Müller
(à droite) qui composa la musique. Photo staub

Le festival
de l'Exposition
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Dr. Oskar Eberle, der Leiter
des Festspieles, hatte die
schwierige Aufgabe, fast tau-
send Menschen auf der großen
Festhallenbühne zu dirigieren.
Oscar Eberlé assumait la tâche
particulièrement difficile de met-
tre en scène ce festival groupant
près de 1000 acteurs et figurants.

Photo Ôuggenbûhl-Prisma

Wilhelm Zimmermann (Freie Bühne Zürich) als aufrechter «Schweizermann». Photo atp

La première du festival «Das Eidgenössische Wettspiel», dont on voit ici la scène du serment, se déroula
le samedi 6 mai en présence du haut Conseil fédéral, des autorités du pays et du corps diplomatique.

Im Festspiel der LA, des-
sen Uraufführung in der
Festhalle am Tag der Aus-
Stellungseröffnung statt-
fand, wird in heißem Be-
mühen um die Seele des
leichtverführbaren Schwei-
zergesellen gekämpft. Ver-
führerin und Verführer ru-
fen ihre Trabanten, den
Krieger, der den Schwei-
zergesellen zum Macht-
wahn führt, den satten
Bürger, der den Klassen-
kämpf heraufbeschwört,
den Regenten als Urheber
der Ver-Massung, den Bau-
herrn, der Gottlosigkeit
und Ueberheblichkeit her-
beiführt, auf den Plan,
während dem aufrechten
Wächter des bedrängten
Schweizervolkes nur der
Schweizermann, Sinnbild
der Stärke und Güte, zur
Seite steht. Bild : Emil Gyr
(«Freie Bühne Zürich»)
stellt den «Schweizer-
gesellen» mit innerem
Feuer und lebendigster Be-
weglichkeit dar.

Emile Gyr qui incarne le rôle
d'«un type de Suisse».

Photo Schuh
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